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Der Jugendbuch-Preis 1946

des ScAtoeizerisc/iera LeAreruereires, dem. sicA der
.SeAtoeizemc/ie LeArerinraenvereire onge.sc/; Zossen /rat,
icurde der Berner ScAri/tsteZZerin.

ELJS^ßETH MC7LLER

y«r iAr Gesa7rrtscAa//err zugesprocAere.

AZs Aerforrogende scAioeizeriscAe Jüge/wZAücAer
tcurden von der JugendscAri/tenAom mission des SLF
AezetcArret:

.SeZirrn CAöns nnd AZois Cnrigief;
ScAeZZerz-UrsZr. ScAtceizer SpregeZ FerZag,
ZürrcA.

ZZons IFiVzig;
Fortsnafus. FerZag FrarrcAe, Bern.

Elisabeth Müller
Es kommt nicht von ungefähr, dass Elisabeth Miil-

lers Jugendbücher zu jenen gehören im Katalog «Das

gute Jugendbuch», die mit B ausgezeichnet wurden
und damit besonders den Jugendbibliotheken zu Stadt
und Land empfohlen werden und das immer wieder,
seitdem die Frühwerke der Dichterin in den Jahren
1916—1919 erschienen sind. Wenn wir bedenken, dass
unterdessen die Jugendschriftenkommission zu wieder-
holten Malen den Katalog hat revidieren müssen und
dass diese Kommission seiher sich beständig verändert
und neuen Anschauungen gerecht wird, so dürfen wir
daraus schliessen, dass das Werk der diesjährigen
Preisträgerin allen Wandlungen des Urteils standge-
halten hat und, wie uns Bibliothekare und Buclihänd-
1er versichern, sich beständiger Beliebtheit hei jung
und alt erfreut. Es liegt nahe, sie auch in dieser Aus-
Wirkung einer Johanna Spyri nahezustellen, deren
Bücher immer wieder gekauft werden von Müttern,
die selber als Kinder davon begeistert waren.

Durch Elisabeth Müllers Bücher fliesst ein Grund-
ström dichterischer Nahrung, der uns wie eine beru-
higende Sicherung gegen ennervierende und kurzlebige
Erscheinungen auf dem Büchermarkt der Gegenwart
vorkommt. Da ist Stoff für die Befriedigung der Be-
diirfnisse des Gemütes, des Geistes, der Phantasie und
des sittlichen Strehens. Ihre Geschichten strömen uu-
mittelbare Anteilnahme am kleinen und grossen Ge-
schehen ihrer Kinderhelden aus. Dass diese Erzählun-
gen auch gern von Erwachsenen gelesen werden, «die
sich mit ihnen freuen» — wie die Verfasserin den
Titeln der ersten Bücher beifügt — ist ein Beweis der

dichterischen Substanz. Ilire Bücher wenden sich an
die Kinderseele, aber, wie uns scheint, von Werk zu
Werk mehr, ebensosehr an die Volksseele. Kinder und
Erwachsene erleben hier Menschen ihrer Umgebung,
Spannung, Heiterkeit, leuchtend aus einem frohen
und gläubigen Herzen heraus. Elisabeth Müller mutet
zwar den jungen Lesern oft viel Verständnis für die
Konflikte der Erwachsenen zu, aber umgekehrt lernen
die Aeltern auch die Kinder in ihrem Wesen kennen.
Viele ihrer Bücher kann man sich wie selten andere
als Familienbücher denken, die während vieler Tage
als Vorlesestoffe eine Lesegemeinschaft schaffen. Eli-
sabeth Müllers Jugendbücher bleiben einem engen
Stoffgebiet treu. Alle ihre Geschichten, vom «Vreneli»
bis zu den «Kummerbuben» haben als Schauplatz
fast ausschliesslich die Familie auf dem Lande, in
ihrem geliebten Emmental. Hier schöpfte sie in ihrer
Kindheit die reichen Beobachtungen an Menschen und
Tieren. Hier kam sie auf den Pflichtgängen ihres
Vaters, des Pfarrers, in das Milieu der Armut, der
Krankheit, des bäuerlichen Hofes, deren Atmosphäre
sie eindringlich und warm erstehen lässt.

Auch thematisch wiederholt sie sich immer wieder :

Ein Kind oder Kinder bringen Familien verschiedener
Art menschlich einander nahe. Ganz hervorragend
scheint mir ihre Kenntnis der kindlichen Persönlich-
keit im Alter von 6 bis 11 Jahren. Mag die Motivie-
rung den kritischen erwachsenen Lesern oft durch die
Plötzlichkeit der Wendung überraschen, der jugend-
liehe Leser wird den Glauben an die Wandelbarkeit
des erhärteten Herzens erleben. Er legt das Buch weg
mit dem Gefühl starker Anteilnahme, Läuterung und
Erhebung. Menschen haben sich gewandelt im Buch,
und die kindliche Seele hat teil gehabt daran. Wird
nicht dadurch die stille Lektüre des Kindes ein Stück
der menschenbildenden Arbeit, für die wir Erzieher
uns bemühen?

Versuchen wir kurz eine Gruppierung der verschie-
denen Erzählungen! In Thema und in der Art der
Durchführung gehören die ersten drei Bücher ihres
Schaffens nahe zusammen. Es sind dies: « Frerreir»,
«TAeresZi» und «CAnsfe/i», mit denen Elisabeth Müller
vor allem ihren Ruf als Jugendschriftstellerin begrün-
det hat. Stärker ist die psychologische Charakterisie-
rung der jugendlichen Helden in «DZe AeùZerr B», «Die
kummerfcufeen» und im «Das ScAmeizer/äAncAen». In
diesem Buch greift sie einen Stoff auf, der mit dem
Kriegsgeschehen im Zusammenhang steht.

Die reifste dichterische Kraft erreichte Elisabeth
Müller aber in den Mundartgeschichten der letzten
Jahre, die sicli in unvergleichlich schlichter Weise des
Themas «Weihnachten» annehmen, in Stil und Gehalt
sich aber vor allem an besinnliche junge Leser und
Erwachsene wenden. Sie lieissen : «HeiZeg; Zyt», «CArüs

(13) 589








